
Die Völkerverl

 er das Nachstehende zur Charakterisirung der kausalen Ber -Hältnisseausführt.Erstens,aufdenGesetzenderSprach-bildungfußend,kannmanannehmen:sobalddieQualitätenderElnpfindungsprachlichnichtzumAusdruckgelangen,wirddieseslediglichnurdurcheinezugeringeschöpferischeKraftderSpracheveranlaßt.Klingtdiesesauchsehrannehmbar,sowirddamitdochnochkeineErklärungge-WonnenfürdieGesetzmäßigkeit,welchegeradedieMangel-hafteFarbentermiuologieinsoübereinstimmenderWeisebeidenNaturvölkernzeigt;dieAnnahmeeinerdenProduktionskraftderSprachevermagaberdiesethat-sächlichvorhandeneGesetzmäßigkeitnichtgenügendzubeaut-Worten.

 Magnus sucht daher nach einer andern Erklärung undneigtsichderAnnahmezu,daßbeiderEntwickelungdersprachlichenAusdrückefürdieverschiedenenEmpfin-düngenauchdieQualitätdieserEmpfindungeneineRollezuspielenhabe;erzeigtalsdannwieauchgewissegischeFaktorendabeithätigsindunddieschöpferischeKraftderSpracheleiten.„DiejenigeFarbe,welcheinFolgeeineshohenGehaltesanlebendigerKraftmiteinerbe-sondernEnergiederEmpfindungverknüpftist,"wirddieseThatsacheanchinsprachlicherVerkörperungzurSchautra-
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gen , sprachlich schärfer entwickelt sein , als die Farben miteinemgeringenGehaltanlebendigerKraft.DarumfehltRothnirgendsundvonihmausnimmtnachdemblauenEndedesSpektrumshindieFarbenterminologiederNatur-Völkerallmäligabundwirdverschwommener.Diesetheo-retischeAufstellungwirddurchdiepraktische»ErgebnissederUntersuchungenüberraschendgedeckt.

 Schließlich wirft der Verfasser einen Blick aus denStandderTheorievonderallmäligenEntwickelungdesFarbensinnes,wieLazarusGeigerdieselbezubegründensuchte;ergiebtzu,daßerfrühersichüberdieTragweitederansfprachvergleichendenUntersuchungengewonnenenAnsichtengetäuschthabe,undbekenntsichzuderAnschauung,daßderausschließlichsprachvergleichendeBeweisalleinhiernichtmaßgebendfeinkönne,sonderndaßzunächstdiePhysiologiedieFührungübernommenhabe.GanzläßtMagnusjedochdieTheoriederFarbensinn-Entwickelungnichtfallen;nurdieSprachvergleichungvermagdenBeweisfürdieallmä-ligeEntwickelungnichtzuerbringen.Naturwissenschaft-lichenMethodenmußesvorbehaltenbleiben,dasallmäligeWachsenunddieVerbesserungdiesesSinnesnachzuweisen.

R . Audree .

D i e Völkerve r hl

 Die ethnologischen Verhältnisse des afrikanischen Konti -nentsschienennachdenbisherigenUntersuchungensehrverworrenezusein.SiehtmanvondenerstimMittel-altereingewandertenArabernabundebensovondenSe-mitenAbessyniens,derenEindringenebenfallsinverhält-nißmäßigjungeZeitfällt,sobleibendochnochimmerzummindestenfünfodersechsStämme—nachmanchennologensogarnochvielmehr—,dieanscheinendgarnichtmiteinanderverwandtsind.

 Den ganzen Norden nnd Nordosten Afrikas besitzenhamitischeVölkervonhellererFarbe,derenKörperbaunichtsNegerhafteshatundderenSprachenentschiedenasiatischenUrsprungssind—naheVerwandtedessemitischenStam-mes.DaswichtigstedieserVölker,dasderAegypter,demdasfruchtbareuutereNilthalzugefallenwarunddasdortfrühzeitigeinehoheKulturerreichte,hatfreilichheuteeinefremdeSpracheangenommen;aberdiejenigenStämme,welchediegroßenWüstendesNordensunddieLänderderOstküstebesitzen,habenihreSprachenzumgroßenTheiletreubewahrt.Esisthöchstmerkwürdig,wiealterthümlichsichdieSprachebeidemabgeschlossenstendieserVölker,denHerrenderSahara,diewirnacharabischemVorgangTua-reksnennen,erhaltenhat.Scheintesdochfast,alsseientrotzdersechsJahrtausende,diemindestensseitderEin-WanderungderHamiteuverflossenseinmüssen,mancheFormenderägyptosemitischenUrspracheinihrnochtreuüberliefert,diedasAltägyptischeschonimdrittenJahrtau-sendv.Chr.verlorenhatte.EingehendereUntersuchungendieserhamitischensprachenfehlennoch;gewöhnlichnimmtmandreiGruppenderselbenan:

 1 . Das Aegyptische in seinen verschiedenenEntwicke -lungszuständen.

2 . Die libyschen Sprachen ( Tnarek , Kabylisch u . s . w . ) &gt;

 3 . Die kuschitischen Sprachen ( wie Bedja , Galla ,Somali).
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 Südlich vom Gebiet der Hamiten finden sich zunächstvereinzelteVölker,derenkörperlicherTypusmehroderwe-nigermitdemhamitischenübereinstimmt,derenSprachenjedocheigenartigsind.Dahingehörenz.B.imWestendiePul(gewöhnlichnacharabischerSitteFellatagenannt),imOstendieNuba.Nebenundzwischendiesen,numerischaller-dingsstarken,StämmenbeginntschonamSüdranddergroßenWüsteeinGewirrvonVölkern,derenKörperbauundderenFarbereinnegerhastist;vonihrenSprachenlassensichnurwenigezueinerGruppevereinigen,diemeistenstehensichanscheinendfremdgegenüber.AlsSüdgrenzederselbenkannetwaderfünfteGradnördlicherBreiteangesehenwer-den.DieungeheureStreckeaber,vondiesemGradeanbisfastzumKaplandehin,gehört,soweitsiebisjetzterforschtist,einergroßenGruppevonNcgervölkernan,derenSprachenmanalsdieBantnsprachenzubezeichnenpflegt.ZuihnengehörenimWestendasHerero,dasPongneunddasFer-nandoPo,imOstendasKafir,dasTschwanaunddasSwahili.

 Den äußersten Süden bewohnen die Hottentoten unddienochwenigbekanntenBuschmänner;beibeidenhatderKörperbaumanchesNegerhafte,dieSprachenstehenisolirt.

 Wie man sieht , ist es ein buntes Bild , das die Ethno -graphieAfrikasbietet,einBild,dasmitdereinfachenGliederungdiesesKontinentsineinemgewissenWiderspruchsteht.DestointeressanteristeineneuerdingsausgestellteTheorie,diedieseanscheinendsohoffnungslosverworrenenVölkerverhältnisseindereinfachstenWeiseerklärt,umsomehralsdieseTheorievoneinerSeiteausgeht,die,wenneine,alscompetentgeltenmuß.

 Richard Lepsius hat in der Einleitung seiner nn -längsterschienenenNnbischenGrammatikdieStellungdesNubaunterdenafrikanischenSprachenzubestimmenge-suchtundhatzudiesemZweckedieafrikanischenSpracheneinerMusterungunterzogen.DieAnsichten,dieerhier


